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schrıft „Crkva kamenu“ Kırche auf dem Steiın) DDR, macht deutlicher. Für die eLiwahinzukommen. eıne Mıllion Katholiken der DDR o1bt dreiAls selbständige relıg1öse Monatsschrift F dıe Zeitungen: Der Jag des Herrn“ (zweımal 1mJugend Sloweniens exIistlert selit 1967 „UOgnJisce“ Monat, 100000 Exemplare), das Ost-Berliner(Herd) Sıe hat die höchste Auflage VO allen „St.-Hedwigs-Blatt“ (wöchentlich, 25 01010 Exem-relig1ösen Zeitungen und Zeıtschriften ın Jugosla- plare) und, 1ın sorbischer Sprache, „Katolski DPo-
wıen (80000 bıs 100 000) Wenn INan berücksich- sol“ (Katholischer Bote, 2600 Exemplare). Dıie
tıgt, dafß ın Slowenien weniger als WEeIl Miıllio- katholische Jugendzeitschrift „Christopherus“
NCN Slowenen o1bt, 1sSt der rad der Verbreitung mufte ach ehn Nummern 1953 wıeder einge-
PTrOo Einwohner sehr hoch Jeder neunzehnte Slo- stellt werden.
Wene bezieht das Heft, jeder fünfte liest Neben Gemessen der Vielzahl der Publikationender relıg1ösen Thematik o1bt uch Unterhal- führt die katholische Presse 1mM sozlalıstıschen
Lung Sport, Schlager, Romane, Kreuzworträtsel Umteld Jugoslawıens eın generOses Daseın. Da-
ET be] da: jedoch nıcht übersehen werden, da{fß der

Di1e katholische Presse SOWIe das katholische Kırche und iıhrer Publizistik VO seıten des StaatsSchrifttum ın Jugoslawien zeichnen sıch durch eın begrenzter Rahmen gesteckt wurde, der nıcht
große Mannıigfaltigkeit 4aus Der Vergleich mi1t überschritten werden darf
einem anderen sozıalıstisch regjıerten Land, der Renate Hackel

Kırchliche Zeıtgeschichte
In den etzten Septembertagen 1985 traten sıch auf Fur die evangelısche Seıte War ein KampfEınladung des Berner Kırchenhistorikers An- die wahre Kırche, dıe durch staatlıche Eınmi-
dreas Lıindt kırchliche Zeıthistoriker aut Schloß schung un:! den Einbruch talscher Lehren 1n dıe
Hünıgen bei Bern Dıie Tagung WTr beschickt VO Kırche 1n ıhrer Substanz bedroht Wäal. Di1e SynodeForschern aus der Bundesrepublik, der DDR, VO Barmen (1934) und dıe darauffolgenden Be-
Frankreich un der Schweiz. Man darf dieses kenntnissynoden setizten diesem Eindringen der
Treffen als historisches Ere1ign1s bezeichnen, da Deutschen Christen 1n einer Reihe VO  - Landes-
ZU ersten Mal die seıt mehr als ZWanZzıgz Jahren ırchen eiınen Damm Dıie innerkirchli-
bestehenden evangelischen un katholischen che Auseinandersetzung wurde auf hoher theolo-
Kommissionen für kırchliche Zeıitgeschichte gischer Ebene geführt; mıiıt Barth un Bonhoeffter
sammentührte. Dıie Tagung War 1n rel Teıle erreichte die Diskussion einen Stand, der
gegliedert: Eınführungsreferate ın dıe Entwick- theologischen Eınsıchten un: eıner den
lung der beiden Kontessionen 1ın der Schweıiz, dıe damalıgen Streıt überdauernden kirchlichen Neu-
Problematik der Zeıitgeschichte, insbesondere der besinnung tührte. och ware eın Irrtum anlzu-
kirchlichen, un: schließlich, VO Kırchenkampf nehmen, da dıe Bekennende Kırche das DESAMTEausgehend, SE@ELZLE sıe einen Schwerpunkt 1n der Spektrum der evangelıschen Landeskirchen 1ab-
Nachkriegszeit 1945 bıs 1950 deckte. In eıner Reihe VO  3 deutschen Landeskir-

Aufßenstehende INa verwundern, da{fß 1es chen gelang den „Deutschen Christen“ der Eın-
die gemeınsame Tagung der beiden Kom- bruch ın die Kırchenleitung 1n der Gestalt eıiner
mMissıonen selt ihrem Bestehen War die evangeli- der Machtergreifung nachgebildeten Komödiıe;s;;he esteht selIt 19553, dıe katholische selt 1962 andere Kırchen, ZUuU Beıispıel Hannover und
Diese Verspätung 1mM ökumenischen Zeıtalter Bayern, Könaten dank des Geschicks und der
scheint befremdlich, besonders be] der Tatsache, Kompromuifßbereitschaft ıhrer Bıschöfe diese In-
daß Hıtlers Zıele gegenüber den beiden Kontes- tiıltratıon abwehren. S1e Jheben bekenntnismäßigsıonen die gleichen Hıer wirkt dıe Ver- un organısatorisch intakt.
schiedenheit nach, ıIn der der Kırchenkampf auf Es besteht eın Zweıtfel, da{fß das Interesse der
beiden Seıten geführt der erlitten wurde Theologen der Nachkriegszeit VOT allem den DPo-
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Wieweıt hat der Konkordatsabschluß VO 1933sıtıonen der Bekennenden Kirche galt, dıe bıs
heute das theolagische Denken in beiden Kontes- die Kırche nıcht 1ın ihrer Zeugnisablage gegenüber
s1ıo0nen befruchtet hat Das Interesse der (S6- dem NS-Staat gehindert, wıeweıt eing der
schichtsforschung dart sıch jedoch nıcht selektiv Kırche überhaupt darum, ıhren Besitzstand
aut dıe Bekennende Kırche beschränken, sondern wahren, sıch 1ın bessere Zeıten hinüberzuret-
mu{ der Gesamtheıt der Vorgange Rechnung ten? [Das siınd Fragen, dıe uch ann weıterschwe-
tragen. LDas 1st gewissermaßen leichter tür die len, WE solide Einzeluntersuchungen dıe Un-
katholische Seıte bewerkstelligen. Hıer gab 6S haltbarkeıt vorschneller, angeblich kritischer
keın Schisma in der Lehre, sondern eıne nıe iın Deutungen entlarven.

Es 1st das Verdienst der Berner Tagung, dieFrage gestellte lehrmäßige Kontinuıität, die B
schlossenes Reagıeren ach aufßen ermöglıchte. divergierenden Forschungsinteressen auf CVaANZC-

Dıie katholische Kırche hat ın den Jahren der lischer un katholischer Seıte offengelegt ha-

Auseinandersetzung mMIı1t dem Nationalsozıalis- ben Dıiese Verschiedenheıiıt zeıgt sıch nıcht NUur iın
111US ‚WaTl keinen Theologen VO der geistigen den thematischen Schwerpunkten der VO beiden

Ursprünglichkeıit eınes Bonhoetter hervorge- Kommıissıonen 1n umfängliıchen Reihen vorgeleg-
ten Forschungen. Dıie evangelische Forschung hatbracht: s1e hat jedoch den Graiutt des Staates nach

der Kirche eindrucksvoll abgewehrt und das e1in- einen thematischen Schwerpunkt iın der Aufhel-
ftache Kirchenvolk VOT eıner Infiltratiıon VO  - NS- Jung theologischer Posıtionen, während die ka-

Gedankengängen besser abgeschirmt als die CVall- tholische ıhr Schwergewicht 1in der Behandlung
institutioneller und organısatorischer roblem-gelische Kırchenleitung. Der Kredit, den s1e sıch

adurch erwarb, hat s1e in den Nachkriegsjahren felder besıtzt.
vielleicht selbstsicher über ıhr Verhalten Diese Forschungslage entspricht dem verschie-
während der Jahre nach 1933 hinwegsehen lassen. denen Getälle, w1e der Kirchenkampf beıde

Kontessionen geführt wurde; s1e spiegelt sıch berIn den 60er Jahren hat ann eıne revisionıstische
Geschichtsschreibung un: dıe Aufregung uch ın der personellen Zusammensetzung der

Kommissıonen. Es W ar deshalb heıilsam, dafß be1-Hochhuths „Stellvertreter” diese Selbstsicherheıt
abrupt 1ın Frage gestellt. Dıie katholische (5@* de Konzeptionen öffentlich aufeinanderprallten,

einmal sıch Rechenschatt ber dıe verschiede-schichtsschreibung geriet adurch in dıe Deftensıi-
In eıner ımposanten Reihe VO Quellen und Ausgangslage geben un: diese besser

Forschungen konnte S1e wohl die vorurteilsvoll- verstehen, gegebenenfalls die eigene Posıtion
sten Konstrukte VO  - Supermoralısten entkrätten überprüfen. FEıne Verständigung wırd adurch

erschwert,; dafß dıe evangelische Sehweıiseun! dıe tatsächlichen Sachverhalte richtigstellen.
och hat s1e schwer, dıe Ergebnise ser10ser naächst historisch abzuklärende Fragenkomplexe
Forschung der Offentlichkeit vermitteln; 1er allzufrüh vertheologısıert, während die atholıi-
wuchern alte, vorgefaßte Meınungen ungestort sche iın ıhrem legıtımen Eıter, den geschichtlichen

Sachverhalt aufzuhellen, sıch dem Verdacht hı-weıter.
Weiıterhin 1st die katholische Forschung 1ın storischen Posıtivismus’ AU.

Beıden Kommuissıonen tate eshalb eıne Blut-ıhrem Bemühen, die historischen Sachverhalte
I1 abzuklären un: sıch dıeser Aufgabe nıcht auffrischung gut Die evangelische könnte einıge

renommıerte Zeithistoriker brauchen, währenddurch gutgemeınte Schulderklärungen entzle-
hen, ın Geftfahr geraten, den theologisch-ethischen dıe katholische eıne Erganzung durch historisc.
Gesamtrahmen, 1n dem dıe Geschichte uch jener ınteressıierte Theologen wohl vertragen könnte,
Jahre steht, AUuUsS dem Blick verlieren. Denn vorausgesetZztL, da{fß diese sıch dıe Mühe der Abklä-
WE uch historische Fakten geklärt sınd un: der rung historischer Sachverhalte geben wollen.
kırchliche Standpunkt iın seiınem Selbstverständ- Hıer stellt sıch dıe Frage, ob nıcht eıne Anleıhe
N1ıS eindeut1g dargelegt wurde, 1st damıt die be1 der französıschen Forschung, in welcher Kır-

Frage der geschichtlichen Wiırkung gewisser chengeschichte stärker 1ın dıe Allgemeingeschich-
kirchlicher Stellungnahmen, beziehungsweılse iıh- integriert ISt; hilfreich ware. Eın Ernstnehmen
1C5S5 Ausbleibens, noch nıcht geklärt. der französiıschen Forschung, dıe eıne Befruch-
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Lung der „histoire religieuse“ durch die Zeıtge- hert dıe kirchliche Zeıtgeschichte mıiıt ıhm einen
schichte und umgekehrt eiıne Aufhellung der Zeıt- ihrer profiliertesten Forscher. Lindt‘, der in SEe1-
geschichte durch die „histoire relıgieuse“ VOer- 191408 Schaffen nıcht 1Ur bewußt die
zeichnet (Philippe Levillain, Lille), könnte für Beziehung mıt der römisch-katholischen Seıte
beıde Seıten entkrampfend wırken. Dıie kıirchliche pflegte und selber eın konfessionsübergreifendeszeıtgeschichtliche Forschung 1mM deutschen Raum uch ber die christlichen Kırchen 1m Zeıtalter

durch die Ereignisse VO 1933 bıs 1945 aktiviert des Totaliıtarismus vorgelegt hat, hat dieun: instıtutionalisiert WI1e aum ın einem anderen Verbindung ZUur SOSCNANNTEN ProfangeschichteLand 1sSt durch die theologischen Fakultäten offengehalten. So wurde die Berner Tagung ZUbestehenden Lehrstühle für Kırchengeschichte Vermächtnis eines noblen un: gütıgen Menschen,gegenüber etwaıgen Eınseitigkeiten abgesichert. welches dıejenigen. verpflichtet, dıe die Eriınne-
FEıne besonnene Orıientierung der tranzöÖösı- runNng das gemeınsame christliche Erbe 1ın der
schen Forschung hätte zudem den Vorteıl, da{fß S1e Jüngsten Bedrängnis zZzu Inhalt iıhrer Forschungder kırchengeschichtlichen Arbeit 1ın der DD  - und ihres Lebens gemacht haben
das Gespräch mıt der S1e umgebenden (32= Vıctor Conzemius
schichtswissenschaft erleichtert. uch dieser (382:
sıchtspunkt dürfte 1n einem siıch als ökumenisch
verstehenden Zeıtalter nıcht außer acht gelassen
werden. Andreas Lıindt, Julı 1920 In Meıriıngen (Kanton

Eınes hat die Berner Tagung deutlich gemacht: Bern) als Sohn eines reformierten Pfarrers geboren die
da{f die beiden Kommıissıionen ıhre Arbeit nıcht Mutter Walr eine Schwester VO!  5 arl Barth wurde ach
WI1e bısher ın Apartheıid weıterführen dürten. dem Studıium der Geschichte unı Theologie Pfarrer 1n

Pratteln-Augst (1948—1960). 957 promovıerte GT InZwar geht 6S AaUusSs methodischen Gründen nıcht dl Basel ber Leonhard Ragaz (Zürıch 1957 Als Pfarrerdaflß S1e ZUSAMMENSPANNEN; dafür 1sSt die Realıtät VO: Worb (Bern) —habilitierte CI sıch 963der konfessionellen Verschiedenheit und der dar- der Universıität Bern, 71-—-19 lehrte 6 als Professor
aus abgeleiteten Sehweıisen tiet ber gelegent- der Kırchengeschichte der Evangelısch-Theologischenlıche Kontakte, gemeınsame Tagungen und For- Fakultät ın üunster (Westfalen). 975 übernahm C} den
schungsprojekte liegen durchaus 1mM Rahmen des Lehrstuhl tür Kırchengeschichte der Universıit: ern.
Möglıchen un Wünschbaren. Das würde auch Schwerpunkte seıner wıssenschaftlichen Arbeıt
der Intention des Inıtiators und Gastgebers der der Pıetismus, dıe Kırchengeschichte des 19. Jahrhun-
Tagung, des Berner Kırchenhistorikers Andreas derts, der relig1öse Sozıaliısmus un! der Kırchenkampf

des 20. Jahrhunderts. Von seinen Publikationen selenLindt, entsprechen, der wenı1ge Tage ach Ab- erwähnt: Protestanten Katholiken Kulturkampf (Zü-schluß des Treffens Oktober 1985 überra- rich George Bell un:! Alphons Koechlin: Brief-schend einem Herzversagen starb. Nach Fud- wechsel ]: (Zürich Das Zeıtalter desW1g Volk (1984) un! Klaus Scholder (1985) VCI- Totalıtarısmus (Stuttgart 198


